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Jugoslawien eın schweres Erbe
Zur polıtıschen Sıtuation Ende der Ara Tıto

Mehr als jer Jahrzehnte stand 'Tıto der Spıtze lig1öse Ill'ld wirtschaftliche Unterschiede. Dıiese
Jugoslawıens und estimmte Mı1t seinen Freunden sınd teilweise daraut zurückzuführen, da{fß die

Kardelj; und Bakarıc das Schicksal dieses roaten un! Slowenen jahrhundertelang
Vielvölkerstaats. Deshalb fragten schon seınen Österreich-Ungarn gehörten, überwiegend FO-
Lebzeıten vıele, W1e hne diesen charısmati- misch-katholisch sınd un! sıch deshalb nach Miıt-
schen Führer auf dem Balkan weıtergehen wırd teleuropa orıentleren. Dıe Serben lıcken als
Manche befürchteten, die bestehenden natıonalen thodoxe Christen mehr ach Byzanz un1N-

5Spannungen könnten Machtkämpften führen, den dıe kyrillısche Schriütt. S1e bılden dıe oröfste
die das Land spalten un! dıe SowjJetunion ZuUuUr ethnische Gruppe 1ın Jugoslawıen un:! gehörten
Intervention veranlassen. Diese Sorgen erwıesen MIt anderen süudslawıschen Völkern
sıch als unbegründet, weıl Tıto dıe gesetzlichen tast tünthundert Jahre ZU Osmanıschen Reich
und polıtischen Voraussetzungen für eıne kollek- Die lange Herrschaft der Turken veranlaßte viele,
t1ve Führung geschaffen hatte, die eıne Macht- zZzu Islam überzutreten.
konzentratiıon verhinderte und einen geordneten Im Ersten Weltkrieg kämpften roaten un
Regierungswechsel ermöglıchte. Eın Staatspräsı1- Slowenen der Seıte Österreichs dıe Ser-
dıum, In dem jede Republık un:! jede ben Dennoch beschliefßen diese Trel Völker
Provınz vertreten sınd, übernahm ach Tıtos Tod nde des Krıeges, 1n einem gemeınsamen „König-
dıe Verantwortung und damıt zahlreiche Proble- reich der Serben, roaten un! Slowenen“
IM! die INan nıcht anzupacken geEWaRT hatte, menzuleben. Diese konstitutionelle onarchıe
solange dıe Ite Garde lebte Da die (l Füh- zerbricht den unuüuberwiıindlichen Gegensätzen
rungsmannschaft gewohnt Wal, 'Tıtos Anweısun- zwıischen roaten und Serben, Föderalisten un:!
SCH efolgen und möglichst wen12 Eıgenver- Zentralıisten. Um die Staatskrise überwinden,
antwortung übernehmen, konnte INa  - sıch schafft König Alexander das Parlament ab, ber-
besorgt Iragen, ob S1e dıe vielschichtigen gesell- nımmt alle Machtbefugnisse un:! oibt seiınem
schaftlichen, natıonalen un! wirtschaftlichen Land den Namen „Jugoslawıen“. Da ıhm
Schwierigkeiten überhaupt bewältigen annn jedoch nıcht gelıngt, die natıonalen un! WIrt-

Um diese Probleme verstehen, MU: 111l die schattlıchen Probleme lösen, wırd der Wıder-
Geschichte des Landes kennen. Eıne verständlı- stand seıne Dıktatur stark, da{fß be1
che, leicht esbare Einführung und einen einem Staatsbesuch ın Frankreich Oktober
Überblick geben die VO Peter Bart! skızzıerten 1934 eiınem Attentat ZU Opfter tällt. Das Schick-
„Grundzüge der jugoslawıschen Geschichte c 1 al des jugoslawıschen Königreichs besiegelt 1m
Sıe beschreiben die hıstorische und politische Aprıil 1941 der Einmarsch der deutschen Irup-
Entwıicklung der verschiedenen Völker, die VO pCNH, denen sıch ach der Kapıtulation zunächst

L11UT dıe national-serbischen Cetniksder slawıschen Landnahme bıs FAOhe Machtergreı-
fung Tıtos auf jugoslawıschem Gebiet gelebt ha- Mıhailovic und erst spater auch die VO 1tO
ben Zwischen diesen Völkern, deren geme1lnsa- geführten kommunistischen Partısanen wıder-

Geschichte allerdings erst ach dem Ersten seLirzen

Weltkrieg beginnt, bestehen große kulturelle, Aus dıesen Kämpfen geht Tıto als Sıeger hervor
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un: beginnt schon während des Zweıten Welt- Jahren seıner Regierung gestaltet hat, diskutierten
kriegs, eın sozıialıstisches Jugoslawıen nach Fachleute A4us verschiedenen Ländern auf eiınem
wJjetischem Vorbild aufzubauen. Als überzeugte 5Symposıon iın Hamburg. Ihre meılst fundierten
Marxısten-Leninisten sınd dıe Jugoslawıschen Beıtrage konnte mMiıt einıger Verzögerung Klaus-
Kommunıiısten der 5SowjJetunion Lreu ergeben un: Detlev Grothusen in eiınem zweıbandigen Werk
VO Stalın völlıg abhängig. Dıies hindert Tıto Miıt dem Tıtel „Jugoslawıen Ende der Ara
jedoch nıcht daran, auf dem Balkan eıgene Inter- 'Tıto“* herausgeben. Unter dem Gesichtspunktverfolgen un eıne Außenpolitik der Blockfreiheit, der sıch Jugoslawien aus-
betreiben, ber die Stalın S! erbost 1St, da{fß drücklich bekennt, beschäftigen sıch die BeıträgeJugoslawıen aus dem Komintorm ausschlie(ßt. des ersten Bandes mıt der Jugoslawischen Aufßen-
Irotz massıver Wırtschaftsblockade und milıtäri- olıtık Sorgfältig untersuchen S1e dıe Beziehun-
scher Bedrohung durch die osteuropaıischen taa- SChH Jugoslawıens Zur 5SowjJetunion un: den
ten beharren dıe jugoslawıschen Kommunıisten Osteuropälschen Staaten und prüfen aufmerksam
aut iıhren Rechten, verteidigen dıe Souveränıtät dessen Verhältnis den USA un:! ZuUur Europäi-iıhres Landes un! beschließen 1n dieser schwieri- schen Gemeinschaft. Dabei zeıgt sıch, da dıe
SCnh Lage, eiınen eıgenen, genumn marxıstischen Übereinstimmungen mMı1ıt dem Ostblock weıt Zro-Weg FA Soz1ijalısmus gehen. er sınd als dıe mıiıt westlichen Ländern. Indem die

Dazu tragt zunächst dıe sowjJetische Wırt- Jugoslawısche Regierung eınerseıts sowjJetischenschaftsblockade bei,; die Jugoslawien In eıne Wünschen entgegenkommt un: andererseits
schwere Krıse sturzt un Tıto ZWI1Ngt, dıe USA Moskau kritisiert, gelingt ıhr immer wıeder,und westeuropäische Länder Hılte bıtten. VO den Vereinigten Staaten un: WesteuropaDiese sınd azu SCIN bereit, weıl S1e Jugoslawıen besondere Vergünstigungen un: Cue Kredite
AaUus dem kommunistischen Lager befreien moöch- bekommen. Obwohl sıch Jugoslawien ın der
ten. Dıie Jugoslawısche Regijerung weıgert sıch Gruppe blockfreier Länder sehr stark engagıert,jedoch, das sozıualıstıische Gesellschaftssystem schwindet seın Eınflufß, selıt sıch einıge Mitglıederaufzugeben, und sucht deshalb ach eiınem Weg immer mehr dem sowjJetischen Einflufß ötfnen.
zwıschen den Blöcken. Schwerpunkte jugoslawıscher Innenpolitik be-

Um In der ıdeologischen Auseinandersetzung handeln die Vorträge des zweıten Bandes, der
mıt anderen kommunistischen Parteıen und Krıtıi- lange auf sıch warten 1e eın verspatetes Er-
kern aus den eigenen Reihen bestehen können, scheinen un! Hınweıise In einzelnen Beıträgenbeschließen Tıto un! seıne CeNgStEN Miıtarbeıter, in deuten darauf hın, da{fß nıcht SAaNzZ eintach ISt,
den jugoslawıschen Fabriken die Arbeıiterselbst- zuverlässige Intormationen bekommen. Den-
verwaltung einzutühren. S1e begründen 1es da- och bemühen sıch die Miıtarbeıiter, gesichertemıt, da{fß dıe Selbstverwaltung der eıgentliche, VO Erkenntnisse vorzulegen un: die jugoslawısche
Marx vorgezeıichnete Weg FAUR Soz1ialısmus sel Innenpolitik sachlich beurteilen.
Nur wenn die Selbstverwaltung dıe Gesell- Um eınen Überblick geben, beginntschaft durchdringe, könnten Bürokratie un: Staat der Sammelband mıiıt einem Bericht ber dıe
absterben. zıale Struktur des Bundes der Kommunisten, der

Dıi1e Selbstverwaltung erwıes sıch jedoch nıcht seıt ber vierz1ıg Jahren die Regierung stellt. Dıie
[1UT als überzeugendes Argument In der ıdeologi- gründlıche Untersuchung ze1gt, da{fß Arbeıter und
schen Auseinandersetzung, sondern auch als Bauern unterrepräsentiert sınd un! wen12glaubhafte Begründung echter Demokratie. Auf SCH haben FEıne hochgebildete Elite tührt die
diese Basısdemokratie konnte sıch dıe Jugoslawı- kommunistische Parteı, der viele allerdings 198058
sche Regjierung berufen, Wenn arum 2INg, VO deshalb beıitreten, weıl S1e sıch davon bessere
nıchtkommunistischen Ländern CUuU«C Wırt- Berutsaussichten un! persönlıche Vorteıle erhoft-
schaftshilfe bekommen. Blockfreiheit und ten Dabe: vertirauen S1e auf den oroßen FEinflufß
Selbstverwaltung bestimmen selıt vıer Jahrzehnten des Kommunistenbunds, der alle wichtigen Posı-
dıe Polıtik Jugoslawıens. tıonen In Staat un! Wırtschaft mıt Parteimitglıe-

Wıe Tıto diese Polıitik In den etzten fünfzehn ern besetzt.
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Wenige Jahre VOT seınem Tod schuf Tıto, > die das ohnehın getrübte Verhältzäis 7zwischen
seiıne Nachfolge regeln un! die politische den Nationalıitäten zusätzlıch belastet. Mıtverant-
Stabilität gewährleısten, ein kollektives Staats- wortlich sınd demographische, geographische
präsıdıum. Die Mitglieder dieses Bundesorgans, un hıstorische Gegebenheıiten, dıe einem
das die Interessen der sechs Republiken und Wel oroßen Entwicklungsgefälle zwıschen den einzel-
TONOME Provınzen wahren un! wichtige Re- CN Republiken un: uftfonome Provınzen füh-
gierungsaufgaben ertüllen soll, gehören 4uS- [CIN. Da die einzelnen Mitglieder des Bundesstaats
nahmslos ZT Führungsspitze der kommunisti- iıhre eigene Wırtschaftspolitik betreiben un:! sıch
schen Parteı. Diese CNSC Verzahnung VO  =| Parteıi- zunehmend gegeneinander abgrenzen, zertällt die
und Staatsführung 1sSt erstaunlıch, wenn INa  - VOT- jJugoslawısche Wırtschaft In acht sehr heterogene
$da die Selbstverwaltung ın allen Bere1i- Teilwirtschaften.
chen voll verwirklicht 1St. Wenn sıch alle Jjugosla- Die Bundesregierung iın Belgrad bemüht sıch
wıschen Bürger tatsächlich gleichberechtigt und seıt Jahren, den unterentwickelten Landesteıilen
aktıv der Selbstverwaltung beteiligen, 1St helfen un!: die wirtschaftlichen Ungleichheiten
unvorstellbar, da{fß s1e miıt allem, W as dıe Parteı beseitigen, dadurch auch dıe natiıonalen
CUL, einverstanden sınd un! ıhr eshalb uneln- Spannungen abzubauen. Dıies 1St jedoch
geschränkte Machtbefugnisse einräumen. Die erheblicher Anstrengungen bısher nıcht gelun-
wachsende Krıitik Bund der Kommunisten SCH Vielmehr haben sıch die Unterschiede
Ißr anderes des größeren Bevölkerungswachstums, der höhe-

Eıne nNntwort darauf g1bt eın Beıtrag, der sıch ren Arbeıitslosenquote un: der nıedrigeren Ar-
mıiıt der Partızıpation un der kommunalen beıtsproduktivität ın den unterentwickelten Ge-
Selbstverwaltung 1n Jugoslawıschen Gemeinden bıeten weıter vergrößert. Weil greifbare Ergeb-
betafßt. Daraus geht hervor, da{fß dıe Kommuni- nısse fehlen, krıitisıeren die reicheren Länder diese
sSten ın allen wichtigen remıen ber gesicherte Entwicklungspolitik un versuchen, in der Bun-
Mehrheıiten verfügen un alle Entscheidungen desregierung eıgene Interessen durchzusetzen.
kontrollieren. Dabe: kommen ihnen eın komplıi- Dıiıes führt Meınungsverschiedenheiten Z7W1-
ziertes Wahlsystem, unzählıge Delegiertenver- schen den Republıken un: utonomen Provın-
sammlungen un! zeıtraubende Sıtzungen DE- ZCN, dıe sıch nıcht darüber einıgen können, W as

SCNHh, dıe N dem eintachen Burger unmöglıch den unterentwickelten Gebieten und dem BaNzZCNH
machen, dıe Entscheidungen beeinftlussen und Land nutzt. Tıto verstand C diese Differenzen
dıe Verantwortlichen ZAUET: Rechenschaft 71e- beizulegen un! den Bundesstaat ZUsammen7Zu-

halten.hen Darüber hınaus sınd die Delegierten beı
schwierigen Entscheidungen auf die Sachkenntnis Wenige Monate ach Tıtos 'Tod tühren dıe
derer angewıesen, die sS1e beraten un:! dıe Vorla- schlechten Lebensbedingungen, erwachender
SCHh für Beschlüsse ausarbeıten. Der Finfluf(ß die- Nationaliısmus und der Wunsch der 1albanıschen
S{ Fachleute waächst uch eshalb, weıl aktuelle Bevölkerung, dıe Provınz KOsSsOovo ZUuUr

Probleme rasch gelöst werden mussen. AIl 1es Republık erheben, Demonstrationen und
tragt Aazu bel, da{fß viele dıe Selbstverwaltung als schweren Unruhen 1m armsten Gebiet Jugosla-
notwendiges bel hinnehmen, den Versammlun- WwIenNns. Im KOSOvoO kommt Gewalttätigkei-
SCn ternbleiben und dadurch den kommunıistı- ten dıe Serben, die dadurch ZWUNSCH
schen Parteiıtunktionären diıe Entscheidung ber- werden, iıhre angestammte Heımat verlassen.
lassen. Um die Sıcherheit wıederherzustellen, verhängt

Da dıe Arbeıterselbstverwaltung ın den Betrie- dıe Regierung den Ausnahmezustand, Spe-
ben ebenso schlecht funktioniert, 1st CS höchst zıaleinheıten der Bundespolizeı eın un! versucht,
zweıfelhaft, ob Jugoslawien mıt der Selbstverwal- durch harte Strafen dıe Ordnung aufrechtzuer-
tung seıne wirtschaftliıchen und dıe damıt CN halten.
verbundenen natıonalen Probleme lösen kann Hıer scheinen echte „Probleme des Föderalıs-
Dabei 1st die Selbstverwaltung keineswegs der mMus lıegen, mıt denen sıch auf eiınem Sympo-
einNZ1Ige Grund für die permanente Wirtschattskri- S1ION 1ın Belgrad jugoslawısche und deutsche Jurı1-
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sten befaßten, den kulturellen un: polıtischen tolgern hat damıt eın schweres rbe hınter-
Dıalog zwıschen Jugoslawıen un! der Bundesre- lassen.
publık Deutschland pflegen. Obwohl die eıl- Viıele halten den Bund der Kommunisten für
nehmer zahlreiche historische, ıdeologische, dıe einzıge polıtische Kraft, die den Vıielvölker-
rechtliche und wiırtschaftliche Aspekte des Föde- zusammenhalten kann Wıe weıt diese
ralısmus behandeln un: reiche Kenntnisse ber Aufgabe ertüllen kann, hängt uch davon ab; ob
dıe Sıtuation ın beiden Ländern vermuiıtteln, geben die natıonalen Rıvalıtäten innerhalb der Parteı
die Jugoslawıschen Rechtswissenschaftler keine überwinden und eıne kompetente, durchset-
überzeugende Ntwort auf dıe aktuelle Frage, zungsfähige Regierung bilden kann Innerhalb

dıe Forderung der Albaner, KOsovo der Selbstverwaltung müußte iın allen Bereichen
einer Republıik machen, den Grundsätzen der Machtbefugnisse tüchtige Fachkräfte abgeben,
Selbstverwaltung wıderspricht. Als besondere die bereıit sınd, Verantwortung übernehmen,
Form sozıualıstischer Demokratie mufßte doch SC- Mifsstände abzustellen und realıstiısche Vorschlä-
rade die Selbstverwaltung, dıe auf Freiwilligkeit SC machen, w1e sıch dıie katastrophale Wırt-
un Gleichberechtigung eruht, Möglichkeiten schattskrise überwinden und dıe riesigen Aus-
eröffnen, dem zahlenmäßig größeren Bruder- landsschulden bezahlen lassen. Ohne einschnei-
volk der Albaner dıe gleichen Rechte einzuräu- dende Anderungen 5System der Selbstverwal-
ICN WwWI1e den Montenegrinern. Wıe dıe Jurısten L(ung dürtte 1es nıcht möglich se1ın. Diıies sınd nBdEr
berutfen sıch auch verantwortliche Politiker auf einıge Punkte, dıe zeıgen, WI1e schwer das Erbe ISt,
dıe Selbstverwaltung un: vermeıden C diese das dıe Nachfolger Tıtos verwalten haben
heıkle Natıionalıtätenfrage anzupacken. Sıe türch- Julıus Oswald SJ
ten sıch VOT den unübersehbaren Folgen, die sıch
daraus für 5aNz Jugoslawıen ergeben könnten.
Eın weıterer Grund iıhres Zögerns 1St dıe langjäh- Bartl,; DPeter: Grundzüge der jugoslawıschen Geschich-
rıge kommunistische Natıionalıtätenpolitik, die Darmstadt: Wiıssenschaftl]. Buchges. 9855 190
uch Tıto betrieb, indem den Natıonalismus als Kart. 26,—

Jugoslawıen Ende der Ara Tıto. Bd La Hrsg.Bestandteıl der reaktionären bürgerlichen Ideolo-
z1€ rücksichtslos bekämpfte, natıonalen Bestre- Klaus-Detlev Grothusen, Othmar Nıkola Haberl; Wolt-

San Höpken. München: Oldenbourg 1983, 1986 VEbungen mifßtrauısc gegenüberstand un inner-
halb der Parteı durch Saäuberungen unterdrückte. 181 I 298 Kart Je 68,—.

Probleme des Föderalismus. Reterate aut dem ympo-Seiıne Hoffnung, dıe natıonalen Gegensätze In s1um „Föderalismus 1n der SFR Jugoslawien und In der
Jugoslawıen auf der Grundlage des Marxısmus- Bundesrepublik Deutschland eın Vergleich“. Mıt Bei-
Leniniısmus MI1t Hılte der Selbstverwaltung tragen VO] Ernst Benda Tübingen: Mohr 955 24 /
überwinden, hat sıch nıcht ertüllt. Seinen Nach- Kart. /8,—.
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